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Groß-Siegharts, Markt mit Schloß 

Literatur : M. W. A. V. 1896, 61; M. W. A. V. 190 1, 6 1; PLESSER, Kirchen , 1901,348; FAlIRNGRUBER 186; SCIIWEICKIIARDT VI 

88, 98. 

A lte Ansichten: Radierung VOll G. M. Vischer, 1672 (Fig. 135). - Lithographie UI11 1830. - J~olorierte Federzeichnung von 

H on. ßurger UI11 1820 (Wien, Landesarchi v, 0 XXV 541). - (Haus des Michael Krippel) Kolorierte Federzeichnung 

von Ph. Krippel UI11 1800 (daselbst 0 XXV 543). 

Archivalien: Pfarrarchiv I11it Matriken seit 171 0 und Gedenkbuch ; GeI11eindearchiv. 

In diesem Orte und Umgebung erlangte St. Oeorgen an der Traise/J 1112 Z ehentreefl{e (Are/liv, 1853, 246) . Um 1584 hallen des 

Ludwig Welzers Erbe/J hier 52 untertänige Häuser, war also der Ort ziemlich umfangreich (Sehloßarchiv Oflenstein). Durch die 

folgende Kriegszeil (1619 wurde S. venvüstel. RAUPACH, Evang. Österreich 11/ 393) sank die H äuserzahl bis auf 20 herab, dOC/l 

Ivird der Ort 1675 als Markl bezeicJlIlel (Konsistorialarciliv St. Pöllen, Miscellanea). Da faßte der H errschaftsbesitzer j ohallll 

Christoph Oraf von Mallenthein den Elllschluß, die Häuser durch Einführung der Fabrikatioll des leinen niederländischeIl oder 

sächsischen Barchents bis 1000 zu vermehren und den Ort Milldom oder Tausendhausen zu benennen. Er erric!Jlete wirklich um 1720 

hier 200 Kleinhäuser und zog Ansiedler besonders aus ScJlIvaben daher , von denen die " Schlvabengasse" ihren Namen er/liell. 

Kaiser Karl VI. er/wb daraut 1728 das " Dorf Orossen-Sieg/zarts" zu einem Markte mit drei j ahrmärkten und einem Wochenmarkt 

an j edem Donnerstage. Kaiser Franz I. gab 1792 noch eine/J vierten j ahrmarkt (Oemeindearchiv). Durch Einführung der ZIVirn­

bandfabrikalion und des H ausierens mit de/Jselben Ivurde Sieg/zarls der H auptort des "Bandelkräml1ler-Landls". H eute bestellen Weberei­

fabriken und gehört S. zu den volkreichsten Orlen des Waldviertels. 

Pfarrkirche zum hl. Johannes B. 

In pfarrlicher Beziehung gehörte S. ursprünglich ZUI11 Gebiete von Raabs. Die 1376 genannte "öde St. Ulrichs­
kirche bei S." hat westlich davon in den Wäld ern gegen Ulri chschl ag bestanden (BI. f. Landesk. 190 1, 367). 

Di e Kirche S. ist zuerst 1426 nachweisbar (LI NK 1 576). 

Sie war ein e Filiale von Raabs, deren Weihbri ef vor 
1452 unter Pfarrer Gregor durch Brand zugrund e ging. 
Heidenreich Kattauer von S. stiftete 1491 Güter zur 
St. j ohannesk irche in S. für Ab haltung des Gottesdi enstes 
in St. Gruen (wahrscheinlich di e öde St. Hi eronymu s­
kapell e außer Siegharts) und 1546 waren Verhandlungcn 
wegen Errichtung ei nes Friedhofes bei der Kirche der 
" hl. Crescentia", worunter nur die jetzige Pfarrkirche 
verstanden werd en kann (Konsistorialarchiv St. Pölten). 
Von 1577-1627 waren hi er luth erische Prediger; 1708 

war di e Kirche sehr dunkel und durchwegs gewölbt, der 
Hochaltar schön, und S. war wieder mit Raabs ver­
einigt. j ohann Christoph Ferdi nand von Mall enthein 
setzte 1709 di e Anstellung eines Vikars, 171 3 die Wieder­
herstellung des Fri edhofes durch. 1720 wurd e mit dem 
Baue der Kirch e begonn en und 1722 verpflichtete sich 
der Grundh err, das Gebäud e nach dem vorgelegten 
Grund- und Aufriß ganz auf eigene Kosten aufzu­
führen. 1724 wurd e der Dachstuhl aufgesetzt, 1725 
wurde von j ohan n Math. Mayerhofer di e Turmuhr ge­
malt. 1727 malte ei n Mal er nam ens Carolus, viell eicht 
Carl ReslfeId, di e Deckenfresken. Durch die Krida des 

Fig. 132 Groß-Siegharts, Pfarrkirche (S. 133) gräflichen Woh ltäters, der dafür über 80.000 fl. aus-
gegeben hatte, blieb di e Kirch e 1732 un vo ll endet. 1764 

li eß Ferdinanel Baron von Waldstetten den Hochaltar aufstell en. 1769 wurde ei er Turm gedeckt. 1783 
wurde S. zur Pfarre erhoben. 1788 malte j osef Mölk an den Absch lu ßwänelen des Querschiffes ein en Altar-



Groß-Siegharts 133 

aufbau und darüber das Fresko Christi Verklärung und j ohann es auf Patmos. Beide Gemälde wurden 1862 
bei Vergrößerung der Fenster teilweise vernichtet und übertüncht. In demselben jahre wurden die Deckcn­
fresken von G. Mayerhofer aufgefrischt. Di e Seiten altäre sind von 1886-1887, der Tabernakel des Hoch­
al tars von 1894, die Kanzel von 1895. 

B es c h re i b u n g: Zentralanlage mit quadratischem Vierungsraum, etwas kürzeren Querarmen und ein­
heitlicher Bemalung all er Deckenpartien. Das einfache Äußere mit Westturm, exponi ert gelegen (Fig. 132 
und 133). Von der Einrichtung ist das schöne Grabmal von besonderer Bedeutung. 

Ä u ßeres: 

Backsteinbau, die Wandteile grau, die gli edernden Teile weiß gefärbelt ; unbedeutender grauer Sockel, hart 
profiliertes Kranzgesims. 
Wesifassade: Grauer Sockel, Postament zwischen profilierten Gesimsen, Hauptgeschoß und dreitei liges Gebälk. 
\ertikalgliederung durch eine Riesenordnung von do ri schen Pil astern , deren Postamcnte im allgemein en 
Potaml'nt:und Sockel vertreten; die beiden mittl eren Pilaster si nd außen von Halbpil astern begleitet. Das 

Fig. 133 Groß-Siegharts, Pfarrkirche, Grundriß 1 : 300 (S. 1 3:~) 

Postament ist mit rechteckigen Feldern in vertiefter Rahmung besetzt und wird im breiten Mittelfelde von 
der Tür durchbrochen, zu der drei Stufen emporführen. Di e Tür wird von zwei Pfeilern mit profili erten Ab­
schlul.'>\Jlatten cingefaßt, dic über breitem, se ichten Giebelfeld ein profiliertes, in der Mitte gebrochenes Gebälk 
trClgen. Im Hauptgeschosse im Mittelfelde hohes, rundbogig abgesch lossenes Fenster in RahIllung, mit ge ringer 
Verzierung unter der vortretenden Sohlbank und Keil stein und Voluten unter dem scgmentbogigcm Sturz­
balken. In den beiden seit li chen Wandfeldern unten gerahmte Rundbogennischen mit drei Keilsteinen, darüber 
rechteckiges, gerahmtes Fenster. Über dem Mittelfelde bildet der oberste Teil des dreiteiligen Gebälkes ein en 
Flachgiebel. Darüber ein kurzer Sockel mit gerah mtem Breitfenster, an den sich se it li ch kurze Giebelschenkel 
anschließen. Darauf der aufgesetzte Turm. Di e Gliederung der Wcstfassade setzt sich im N. un d S. im west­
lichsten Wandfelde fort; im Postamente gerahmtes Rundfenster, im Hauptgeschossc zwei rechteckige Fenster 
übereinander. 
Die übrigen Teile der Kirche, Langhaus, die beiden Kreuzarmc lind der Chor sind einh eitlich gegli edert, und 
zwar sind die Wandfelder durch einfach c oder gekupp elte Lisenen eingefaßt, zwisc hen dCllcn die Wandfeld er 
wenig vertieft sind. Im Langhausfelde rechteck ige Tür mit Volutenumrahl11ung (im S. mit modern em Vorbaue) 
darüber segmentbogig abgeschlossenes, gerah mtes Fenster und über diesem breites Kartuschefenster. Die 
bei den Kreuzarme dreiseitig vorspringcnd mit großem Segmentbogen fenster in der mittl eren Seite. Im Chore 
über dem Anbaue an der Nord- und Siidseite je ein Fenster wie im Langhause, ein ebensolches in der mittl eren 
Seite des dreiseitigen Abschlusses. Ziegeldach über Langhaus, Kreuzarme und Chor. 

T 11 r m: Über der Westtassade des Langhauses aufgesetzt, quadrati sch, eingeschossig. j ede Seite von Pilastern 
mit reichen, ionischen Kapitälen eingefaßt; zwischen je zwei im Eck aneinandC'rstoßenden ist die Kan te 

Beschre ibung. 

Fig.132 u.133. 

Äußeres. 

Turill. 
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abgcschrägt. Das Wandfcld jeder Seit? ist von. cin cm g.roßen, run c~bogi gcn Schal.lfenster eingenomm en, das 
von Pil astern mi t Muschelbekrönung Ihres vcrtl cften Mlttelfeldcs ell1geschlossen 1St. 1m Gebälke Füllfelder, 
darüber rund es Zifferblatt in qu adratischem Feld e. In der Mitte jeder Seite biegt sich das sehr kräfti g pro­
fili crtc Kranzges im s empor und cnthält in halbrundcm Giebelfeld ein großes Cherubsköpfchcn aus Stuck. 
Bl echgedecktes hohes Glockenspitzdach mit Knauf und Krcuz. 

Anbauten. A n bau t e n: I. Nördli ch vom Chore, rechteckig, einstöckig, di e bciden Geschosse durch ein Sims 
get rcnnt. Profili ert es Abschlußges ims. - Das Untergcsch oß gebänd ert. Im N. im Obergeschosse vi er recht­
cckige, gerahmte Fenster, im Untergeschosse drei (zwei davon verm aucrt) und Tür mit breitem Oberli chte; 
im O. in beid en Geschossen je ein Fenster, das un te rc vermau ert. Schindeld ach. 
2. Südlich vom Chorc, wi e 1; das Untergeschoß glatt, in ihm im S. ein e Tür und wie im Obergeschosse 
je drci Fenster ; im O. im Oberstock ein Feilster. 

Stiegen- S t i e ge n auf ga n g: Vom Orte zur Westseite, in drei Absätzen ; am unteren Ende auf geschwungenen 
aufgang. Postamenten ge ringe Steinfiguren ei er HI. j ohann es von Ncpomuk und Sebas tian. Von 1830 dati ert. 

Inneres. Inn e r es: 

Zentrale Anl age, ein quadrati scher Vi erungs raum, an den sich im W. ein , dem ös tlich en Ch or ent­
sprech end es Langhaus und zwei Querarm e -im N. und S. anschli eßen. Di e Gestaltung der Wänd e einheitlich 
mit Stuckmarmorverkl eidung : dunkelgrauer Sockel, von rotgerahmten Türen unterbrochen, unter den gli e­
dernden Pilast ern vortretend . Diese rötli ch über li chtgrau er Basis mit ebensolchen, zum Teil vergoldeten, 
östli chen Kapitäl en. Dreiteiliges Abschlußgebälk im N. und S., um di e Pil asterkapitäl e verkröpft ; der oberste 
Teil des Gebälkes auch die Querarmabschlüsse uml aufend . Di e Wänel e grau, eli e Decke mit figuralen Fresken. 
Vi erungsqu aelrat mit abgeschrägten Kanten ; Fl achkuppel über vier breiten Gurtbogen aufl astend, di e mit 
vergoldeten Stuckornam enten - Band- und Tressenwerk - um ein ausgespartes Kartuschefeld mi t stein­
fa rben gemalten Engelsköpfchen auf bl auem Grund e verziert sinel. In el en vi er Zwickeln ei er Kuppel : über 
steinfarbenen Postamenten, eli e mit Voluten eingefa ßt und mi t profili erten, um ein e Musch el rund ausbi egend en 
Deckpl atten abgeschl ossen sind, Gruppen von je drei Aposteln in lebhafter Bewegung in das Dreieck hin ein­
kompo nie rt und zu m Teil sein en steinfarbenen Abschluß überschneidend . In der Fl ac hkuppel : Mari a von 
großen und kl ein en Engeln emporgetragen, oben di e hl. Dreifaltigkeit sie empfangend. Steinfarbene, archi-

Taf. V. t ektonische Bordüre (Taf. V). Fresko von 1727, von Reslfeld (?) (s. o.) . 
Den Gur tbogen entsprechen in der Wanelgli ederung gekuppelte Pil aster. 

Langhaus. L a n g h a u s: Ein e rechteckige Travee, di e gegen O. durch die Vi erungspil aster, gegen W. durch ein en Halb­
pil aster abschli eßt, an den sich ein, di e Empore fl anki erender Pil aste r angli edert ; di escm westli chen Bünd el 
entspri cht an der Decke ein gestufter Gurtbogen mi t vergold ete m Stuckorn ament. Ein Klostergewölbejoch 
mit dem Fresko, die Preel igt j ohann es d. T., in tropischer Landschaft mi t zahl reichen Zuh örern , in Umrah-

Fi g. 134. l1lung mi t steinfa rbenen Palm ettenmuscheln und Kartuschen (Fig. 134). Unter dem Gewölbe ii ber dem Kranz­
gesimse sitzt im N. und S. je ein brei tes Segmentbogenfenster. Im W. Emporeneinbau, gleichfa ll s mit Stuck­
marmor verkleid et; über ei nem grauen, gedrü ckten Ku ppelgewölbe un d zwei roten Wandp il astern aufruhend, 
di e im un teren Drittel abgeschnitten sind und deren Deckpl atten di e abgeru ndete, untere Emporenh all e um­
laufen (im W. über der Tür entfernt). Di e obere Empore mit Halbkuppelgewölb e, in das im W. ein e abgerundete 
Stichkappe einspringt. Unter dieser eine Rund bogenöffnun g in das tonn engewölbte, obere Turmgeschoß, das Licht 
vo m Turmfe nster im W. einl assend . Die Empore springt geschwungen vor, der Abl auf ist mit Bänd ern aus 
vergold etem Stukko besetzt, die den rö tli chen Rahm en des gedrückten Run dbogens i.i berschn eiden, in dem 
sich die lI ntere Hall e zu m Schiff öffnet. Di e Emporenbri.i stung ist von rötlichen, profili erten Gesimsen ein­
gefaß t, von balusterartigen Bändern in Feld er gegliedert, mit vergold etem Stukko orn amenti ert. Im N. und 
S. des Langhausraumes Tür in Segmentbogennische, darüber hohes Segmentbogenfenster ; im W. rechteckige 
Tür. 

Chor. C h 0 r : Um ein e Stufe erhöht, durch ein Speisgitter aus grauen Balustern zwischen roten Deckplatten ab­
geschlossen; das westliche Joch dem östli chen eies Langhauses entsprechend gebildet. Deckenfresko : En t­
haupt ung j ohann es'; in der Mitte der Leich nam, der Henker legt das Haupt auf eine Schi.isse l, di e ein e kni end e 
Dienerin trägt, neben di eser stehen Salomc un el Herodias; mehrere Perso nen herum, di e grausend zurück­
schrecken. Im Wandfeld e zwei klein e Ti.i ren mit li nearer, zweifarbiger In tarsia, darüber Oratoriumfenster in 
reicher, fast das ganze Wandfeld einnehmender Verkleidung aus grauem Stuckmarmor, geschwungen vor­
springend , das hohe, rundbogige Mi tte lfe nster und die seitlichen, schmalen, rechteckigen Öffnungen von Pil as ter­
bü ndeln eingefaß t, di e auf ei ner von profili erten Gesimsen eingeschl ossenen Brüstung aufs tehen; unter di eser 
Ablauf, nach oben mi t kräftigem Wu lst, nach unten mi t sanfter Rundung en dend; über den Pil aste rn drei­
teiliges Kämpfe rgebälk, das in der Mitte um das Fenster run d ausbiegt und einen Keilstein cnthält ; einfassender 
Flachgiebel. Ostabschlu ß, halbrun d, mi t Ku ppelgewölbe und einer im O. einspringenden Stichkappe, dar­
un ter ein Breitfenster wie im Langhause und Chore. Querarme dem Ostabschlusse des Ch ores entsprechend; ab­
gerun det, mit Kuppelgewölbe, in das ein hohes Seglllentbogenfe nster und darüber ein e Stichkappe ein-
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schnciden; im Gewölbe seitlich von den Feldern Figuren der großcn Prop heten in st ein farben er, architektonischer 
Umrahmung; das Gewölbe ornamental bemalt. 

Tu r 111: Ulltergeschoß; Vorhalle mit Kl ostergewölbe über uml aufendem, profilicrten Ges imsc. Im O. und W. 
Tür in tiefer Segmentbogen ni sche, im N. und S. rechteckige Öffnung zu Nebenräumcn. 

An bau te n: 1. [111 N. des Chores. Rcchteckig, tonnengewölbt, mit einspringend en Zwickcln; ein Fenster 
im N., Tür im W. zur Oratoriu l11 sti cge und im S. ZlIm Chore. Darüber herrschaftliches Oratoriul11. 

Fig. 134 Groß-Siegharts, Pfarrki rche, Deckenfresko, Predigt Johannes des T äufers (S. 134) 

2. 1111 S. des Chores; unten Sakris tei, wie Anbau 1 mit Fenster im S. und Tür im W. (zur Oratoriumsti ege) 
und N. Im O. Stukko, überstrichen, Gitter- und Volutenornament mit bekrönendem Baldachin. Anfang des 
XV III. Jhs. Oratorium rechteckig, Flachdecke über Kornische, ein Fenster im 0., zwei im S., gro ße Rund­
bogenöffn un g zu den vorgebauten drei Oratoriul11fenstern im N. Im W. Tür zur Stiege. 

Turm. 

Anbauten. 

Ein r ich tun g : Einrichtung. 

1. Hoc h a I t a r: Grau, grün und rot marmori e!:ter Bildaufbau (mit neuen Figuren), die östliche Abschlußwand Altäre. 
verkleidend, das Fenster mit einbeziehend. Uber Sockel, der an den Flügeln übereck vorspringt, ein mit 
Feldern gegliederter Unterbau; der Hauptteil jecl erseits von ein em System aus zwei Säulen vor Pilastern 
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mit dreiteiligem Gebälk e fl anki ert. Der oberste, stark auslad end e Teil des Gebälkes setzt sich schwächer und 
segmentbogig geschwungen über dem Mittelteil e fort. Darüber Aufsatz, seitli ch von kann eli erten Steil vo luten 
un d Pil ast erb ünd eln eingerahmt, nach oben von reich profili ertem G ~.bälk e abgeschl ossen, das sich in der 
Mitte segmentbogig ausbi egt. Das Aufsatzfeld ist von ein er breiten Offnun g mit gedrü cktem Rundbogen­
abschlusse fast ganz durchbrochcn ; dahin te r modern verglas tes Fcnster. Altarbild mit geschwungenem Ab­
schlusse, in schwarz marm ori ertem Rahm en mit Goldl eiste : Kruzifixus mit Magdalena zu Füßen, daneben 
Maria un d j ohann cs; Nachtstü ck. Langgestreckte Figuren. 1764 aufges tellt ; s. o. 
Frcistehend e Mensa mit Tabern ake l, modern. 

2. In der Marienk apell e; skulptllral er Alta r, Holz, we iß gefaßt und vergoldet. Wandaufbau mit gering vor­
tretendem Tabern akel, auf dem das Lamm auf dem Buche liegt; in Relief Blumenvasen als Reliqui enbehälter, 
darüber Rundbogennische in Rahmung mi t Flechtbänd ern und Rosetten und angesetztem, geschnitzten 
Kranze. In der verglasten Mittelnische polychromi erte und vergoldete Holzstatu e, Mari a mit dcm j es uskind e 
stehcnd , mi t barocken Kronen; ausgesprochene Y -Stell ung. Um 1450, der Altar um 1790. 

Gemälcle. G e m ä I d e: Im Oratorium 2. Kl eines Bild, Öl auf Leinwand ; hl. Dreifaltigkeit von Engeln und Putten 
umgeben. End e des XVlll. jhs., geringes, schadh aft es Bild. 

Orge l. 0 r ge l : Spiel- un d Pfeifenkas ten in grau marm ori erter Verkl eidung mit vergo ld eten Rankenorn amenten; 
auf Sockcln zwischen Gesimsen aufstehend, mit bekrönendem Gebälkabschlusse; applizierte Rosetten und 
weiß gefaß tc, bekrönende Urn en. Pfeifen kast en in zwei Flügeln seitlich von der Öffnun g zum Turm c angeordn et, 
gegen diese aufst eigend und durch ein Zifferblatt in geschnitzter Rahmung ve rbund en. Drittes Vi ertel des 
XV II!. jhs. 

Grab- G ra b m o n u m e n t: 1m nördli chen Qu erarm . Aus ein em gestuftcn, rötli ch marm orierten Sockel, aus ein em 
motlU11lcnt. von lwei sch warzen, profili erten Simsen eingefaßten Postament lind eincm Hallptaufbau bestehend. Das 

Postament sp ringt im Mi ttelteil c schwach vor und ist an den Kanten abgerund et ; in der Mitte schwarze 
Inschrift tafel (mit den Stiftl öchern der ein st vorLand enen Buchstaben) von vergoldeten Festons und Eck­
rosetten seitlich _ eingefaß t. Darüb er schm aler, grauer Sarkoph ag in Relief mit vergoldetem Doppel­
wappen zwischen langgezogener Draperi e. Der Haup taufb au zeigt ein , der Wandrundung angepaßt, schwach 
vortretendes, antikisierendes Bauwerk in Form ein es Breitpfeil ers mit Triglyph engesims und aufgesetztem 
Run dgiebe l, eier von ein er männlichen Büste bek rönt ist, während rechts ein steinfarbener Putto auf dem Gi ebel 
liegt; der Giebel lin ks abgebrochen, daneben eine Eul e. Vor diesem Bau Pyramid enstutz aus Quaderstein en 
mit einem roten Querbande daran. ll~sc hriftt af e l mi t unl eserli chen Schriftzügen. Darüber vergo ld etes Wappen­
sc hil d mit einem bewehrten Arm. Uber roter Absc hlu ßp latte dunkl e Urn e mit gräz isierend en Ornamenten, 
von ein er Schl ange um wunden. Seitli ch vom Aufbau ein Sarkop hag (?) im Verkurz. Naturali sti sches Flach­
reli ef, blauer Hi mmel, li nks Felsen, rechts Bä ume und ein Obelisk über prismatischem Sockel ; vorne Stufe n, 
mi t Gras bewachsen, zu einem offen Grab hi nableitend, aus dem ein Skelett heraussteigt. Dieses ist wie die 
fo lgenden Figuren aus Blei; es hä lt in der Li nken ein Stundenglas, die Rechte führt einen Mann, der in bibli­
schem Gcwande gek leidet, die Stufen herabkom mt; er wendet sich, Abschied nehmend, nach den Seinigen 
um , die im Zeitkostüm gekleidet, ihn umringen un d ihren Schmerz mit lebhaften Gebärden bek unden; es 
sind vier bart lose Mä nn er; im Hin tergru nde drei weinend e Frauen. Ri ngsum Sä ul entrümmer und ei ne rote 

") af. VI. Tafel mit Spruch. Das ganze Reli ef wird durch ein flaches Band an der Walld im Rechteck eingefaß t (Taf. VI). 
Grabmal des j ol1ann Michae l von Grosser (gest. 1784), gegen Ende des XVIII. jhs. von dessen Söhn en j ohann 
Michael 11. und Leopold errichtet. Die Dargestell ten sind der Be i geset~.te, se in e Gattin Rigo tti di Mori, sein e 
vier Sö hn e und zwei Töc hter. Der Künstler ist unbekann t (s iehe Ubersicht) un d di e Zuschreibungen an 
Fischer oder .. Zaun er (ILG in M. W. A. V. a. a. 0.) kaum haltbar ; eher scheint C. Mervill e in Betracht ZLl 
ko mm en (s. Ubersicht). 
2. In der Sakristei Ke l1l hei mer Platte in überschll1ierter Stuckrah ll1ung; Tl1eresia Eggerin 1750. 

Kelch. K e l c h : Cu ppa aus Sil bcr, vergoldet, mit Freistempel und neuer Punze; in silb ern em Korbe. Bando rn all1 ell t 
um drei ovale Medaill ons mit Köpfcn Christi , Mari ae un d ein es bärtigen Heiligen. Um 171 0. Fuß ern eut. 

Ehemalige 
HieronYlllus­

kapel le. 

Kreuzreliq ui ar ; Messi ng, vergo ldet, mit get riebenen, flamboyanten Orn amenten am ovalen Fu ße; Sonnen­
monstra nz. LJ m 1760. 

/m Pfarrarchi v Rech nun gsbuch; Einband aus grü nem Stoffe mit ve rsilberten Beschl ägen in der Mitte un d an 
den Ecken; Roca ill e und Gitterwerk; in der Mitte Madon na mi t dem Kind e in reicher Umrahmu ng, an de r 
Rückseite hl. Ignatius. Um 1760. 

Ehemalige Kapelle zum hl. Hieronymus. 

Diese Wallfa/lrtskapelle lag 1 1 S/Ilnde unlerhalb der Kirche auj jreiem Felde und soll schon um 1430 bestalldm haben; denn nach 

der Volkssage lvolltell die Hussiten die in ihr verehrte, jetzt in der Pfarrkirche bejindlicl7e M arienstatue zerstören und lI'arfell sie, 

von den Kaiserlichm iiber rascht, ill den Teic/1. 7491 mac/JI Heidenreich VOll KaI/au eille STijtung zrl dieser Kirche, {!ie SC/101l damals 

detl Beinamen SI. Gntell oder Granakapelle jührte. Arrläßlic/l der Errichtung eines Vikariats in S., 1709, lI'urde die schadhajte Kirche 

renoviert und 1718 ein Portalile für sie angeschajjl. Die Entll"ei/lling und SChließullg der Kapelle er jolgte 1786. 



TAFEL VI 

GROSS-SIEGHARTS, PFARRKIRCHE, GRABMAL DES jOHANN MICHAEL VON GROSSER (S. 136) 



Groß-Siegharts 

SIGHAMTS 

Fig. 135 Schloß Siegharts 
nach der Hadierung von G. M. Vi scher VO ll 1672 (S. 137) 

137 

S c hI 0 ß, Eigentum der Marktgemeinde S. 
Das danach benannteGeschl echt bestand 1304 

bis 1342 (Archiv, 1853, 253) und wurde von 
den Peuger abgelöst (Fontes XX T216), auf 
welch e die Pillung 1383 fo lgten (ADLER, 1876, 

91). Um 1429 erscheint j örg von Treven, 
genannt der Steirer, viell eicht aus Steiermark 
stam mend (Fontes XX I 310; SCHMIEDER, Ma-
tri cul a 15), dann di e Meißauer und vo r 1455 

die Kattauer (Noti zen bl att 1859, 189; 1854, 

137). Nach diesen fo lgte j ohann Dachpeck 
(gest. 1499), eI essen Tochter Veroni ka S. 
ihrem Gemahl e Ruprecht Welzer um 1515 

und nach dessen Toel e dem Christoph von 
Greißenegg (1530) zubrachte. 1542 folgten die 
Welze r bis 1614. Von den folgend en Besitzern 
sind el ie Grafen Mall enth ein , 168 1- 1732, 

dann elie Einpach, Walds tätten bis 1785 und di e Ed len von Großer bis 1808 besond ers hervo rzu heben. 
Die Kapelle im Sch losse wurde 1708 hergestellt un d hatte 1711 ein en eigenen Kapl an. Sie enthi elt 1734 ein en 
.-\Itar zu Ehren der schmerzhaften Mu tter Gottes (Dekanatsarchi v Raabs) . 
i\i1tag~ eies XV I. jhs. Am Anfange ei es XV I[!. jhs. vielfac h adapt iert, am End e des XI X. jhs. umfassend 

Schloß. 

restauriert (Fig 135 und 136). Fi g. 135, 136. 

Aul einem, gegen W. abfa ll enden, als Garten gestalteten Hü gel nördli ch von de r Kirche ge legen. Grauweiß 
gdürbl'lt; ein [anger Westt rakt und ein kurzer Südtrakt stoßen im rechten Win kel anein and er ; beid e enthalten 
an den Frontseiten (erneute) Fenster in zwei Geschossen, an den Inn enseiten in ein em Geschosse. An der 
Ecke der beiden Trakte un d an der Ostecke des Südtraktes Rund türme, die von dem profili erten Kranz­
.gesimse des Hauptgebäud es mi t abgeschl ossen werden. Zum Teil neu eingedeckt. der Süd trakt mit Schin elel­
satteldach mit Haubendachfe nstern. 
l\n der Norelecke des langen Westt raktes hoher, vi erseitiger Tu rm mit ein em von klein en Konsolen getra­
gellen, profilierten Kranzgesi mse und Zinn enb ekrönung. Östli ch angebaut ein etwas ni ed ri ge r, turm artiger, 
gest ufter Gebtiudeteil mi t Zinn enbekröl1 ung. 
Nördlich sch ließen sich an diese Turm ba uten Gebäud etrakte 
Hn, dil lI1it einer zinnenbekrönten Scheinfassa el e im W. ein en 
dwa quadratischen Hof ei nschli eßen ; el ie Fenster di ese r Trakte 
mit stcillerIlcn Sohlbänken un d profili erten Sturzbalk en, an 
zwei Seiten erneute fl ache Pergo la. 
In einem tonncngewötbten Erdgeschoßraum ein e Tür in pro­
filierter Laibung mit Datum 1532; am Ab chlu ßgebälke zwei 
klcine skulpierte Wappenschil de und Inschrift : . .. Greiseneck 
zu Delach und Veronica Dach(pech) ... - Im ersten Stock • . 
rechteckiger Sitzungssaal ; über profili erter Kornische Fl ach­
decke mit reicher Stuckverzierung um ein en neu gemalten, 
ovalen Mittelspiegel. Rankcnwerk mit Putten und frei heraus­
tretenden Ad lern; in den Ecken ovale Medaillons mit weib­
lichen Brustb ildern. Anfang des XVIII. jhs., sehr stark er­
neut. - Anstoßend die ehemalige, jetzt al s Registratur 
adaptierte Kapell e; Tonn engewölbe mit einspringend en Kappen, 
deren Berührun gspunkte mit Rosetten besetzt sind ; herum 
Blattra nken aus weißem Stuck. Wie oben. - Saal der Spar­
kasse, ähnlich dekoriert wie dcr Sitzungssaal, nur etwas ein­
fac her. 

Pr i v a t h ä u s e r: Nr. 34. Eckh aus, rechteckig; im ge­
bänderten Untergeschosse Runelbogentor, dessen Keilstein 
eine Kartusche mit P. K. 1680 enthält; das Obergeschoß 

VI 
Fig. 136 Groß-Siegharts, Schloß (S. 137) 
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Pfarr­
kirch e. 

138 Gcrichtsllczirk Waidhofen a cl. Thaya 

durch ionische Pilaster gegli edert, die Fenster in Rahmung, abwechselnd mit Kielbogen- und Segment­
bogenabschluß. Mitte des XVIII. jhs. 
NI'. 137. Gequadertes Untergeschoß, glattes Obergeschoß, durch zwei Gesimse getrennt. Di e Fenster eies Ober­
geschosses ohne Gesims aufsitzeneI, elie ei es Untergeschosses mit Sohlbankgesims. In der Mitte vortretender 
Risalit mit ein em von Pilastern flankierten Portal. Giebelaufsatz. Anfang des XiX. Jhs. 
NI'. 138. Großes einstöckiges Gehöft mit leicht vorspringendem Mittelrisalit, Lisenengli eelerung und hervor­
gehobenem Parapett. In eier Hauptfront zwei Rundbogennischen mit Statuen eier Iml11akulata und des 
hl. josef. Zweite Hälfte des XVIII. jhs. 

Thaya, Markt 

Literatur: SCHWErCKHARDT V 200 ; Pfarrer Auy. DrMTER in Geschichtl. Beilag. VlI 265-310; PLESSER, Kirchen , 1901, 364; 

M. W. V. XXVII, 40 ; M. W . A. V. 1896, 41 ff.; FAIlRNGRUBER 201; Geschichtl. Beilag. IX 271; SCIIWEICKIIARDT V 200. 

Archivalien: Pfarrarchiv mit M atriken seit zirka 1657 unel Gedenkbuch. 

Prähistori sche Funde: In der Gegend wurden Erdställe aufgedeckt (M. f. L andesk. 1909, 378, 379). 

Die ersle Envähl1LlI1g des Ortes erfolgl 1112; Besitzer d~s L e!zensgules T . kommen bereits im XII . j/1. vor, 1132-1351 ersc/zeint ein 

Aelelsgesclrlecht VOll Tigia, Thy oder Tige, das /zier hauste. 1386-1629 gehört T. dem Gesc/zleclzle der Puchheim. Vor 1359 halle 

der Ort einen W ochenmarkt , eler mit Rücksicilt aut Waidhofen damals aufgeLassen lIIerden mußte (BI. f. Landes!<. 1893, 154). Als 

Markl erscheint T. auclz 1369 (Nofizmblalt, 1853, 260). Der Ort erlangle früh ein eigenes SiegeL, das bereits 1379 genannt wird 

(Gesc/riclztl. B eilag. VI/I 388) und in der gleichzeitigen Form er!lOlfen ist. E s slellt einen vierseitigm Turm mil dem Bindenschilde 

an der vorderen Seile )lor, der sich auf einem Sockel erh ebt unel oben mit Zinnengalerie und Giebeldach abschließt; an beiden Seilen 

ragen au! gebogenen Stäben je ein laternenartiges Wachlürmclzen mit viereckigem Fenster und Giebetdach hinaus (W. A. V. , XV ; 

Nofizellblafl , 1859, 29) . Umschrift in Majuskeln: S. der. erebaren. burgere. zv. tejav. Kaiser Friedriclz 11/. bell'i lligte 1459 eine!1 

Wochenmarkt an jeelem Dienstage. 

1m XV. jahr/wl1elerte war "T . befestigt (Spuren sin el noch vorhanden) und spielte in elen K r iegen eine Rolle. SC/IOn 1430 bemächtigte 

sic/l der "große Tabor" der Hussiten auch des festen Ortes TllOya (LINK, Annalen 11 96). 1483 halten sich hier böl1mische Trupp el/ 

jeslgesetzt, die erst am 7. Mai 1493 durch Belagerung mit großem 

Geschülz bezwungen wurden (LINK, Annalen 11 311) . E ine D el/k­

schrift all äer Norelseile des Kirchenschiffes meldet in Minuskeln: 

Anno 14.93 Izat Wallsky Thaya eingenommen (Gesc/ziel/tl. Beilag. VII 

275; BI. f. Landes!<. 1893. 165). 

Pfarrkirche zu den Aposteln Petrus und 
Paulus. 

Über eli e Entstehung ei er Pfarre wird uns berichtet, elaß 
der Bischof von Passau eli eselbe 1132 aus ei er Pfarre 
Polan (Altpölla) ausgeschieden habe (BI. f. Land esk. 1901 , 

118). Adalram von Tigia hatte elafür elie Mutterkirche mit 
zehn Tal enten entschäeligt. Als Lehen von den Grafen 
von Hirschberg kam sie an Leutholcl von Kuenring, ei er 
sie 1287 el em Stifte Alel ersbach in Bayern schenkte. 
Unter diesem Patronate stanel T. bis 1347. Dann tauschte 
das Stift sie wegen ei er Entfernung mit der Pfarre Schönau 
und das Patronat bli eb bis 1784 beim Hochstifte Passau ; 
seit damals ist sie lanel esfürstlich. Der erste bekannte 
Pfarrer Henricus wird 1351 genannt. Di e Kirche wurele 
1427 unel 1430 von elen Hussiten, 1491 von elen böhmi­
schen Rebellen zerstört; 1618-1619 wurele elie Kirche 
mit Turm und Pfarrhof abermals von böhmischen Sold aten 
nieeIergebrannt und nur provisorisch wieeIer hergestel lt. 
1672 waren in ei er Kirch e fünf Altäre lind bestand auf 
dem Fried hofe elie alte Katharinenkapell e, die elamals Fig. 137 Thaya, Pranger Lind Pfarrkirche (S. 138) 
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